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einer Ludothek

Was ist eine Ludothek?

Im Rahmen dieses Projekts wird der 
Begriff „Ludothek“ als ein Ort definiert, 
an dem Kinder und ihre Eltern Gesell-
schaftsspiele oder anderes Freizeitmate-
rial ausleihen können.

Was sind die Ziele des Projekts?

Das übergeordnete Ziel besteht darin, 
eine Alternative zu Bildschirmmedien zu 
schaffen und zugleich durch das Spiel 
die sozial-emotionalen Kompetenzen der 
Kinder zu stärken.

Die konkreten Zielsetzungen sind:
•	 Kindern und ihren Familien in den 

Bildungs- und Betreuungsstrukturen 
Gesellschaftsspiele und weiteres   Frei-
zeitmaterial zur Verfügung zu stellen,

•	 die gemeinsame Nutzung dieser 
Spiele in der Familie zu fördern,

•	 den Spaß am Spielen zu stärken,
•	 Lernen und Entwicklung durch das 

Spiel zu unterstützen,
•	 die sozial-emotionalen Kompetenzen 

der Kinder weiterzuentwickeln,
•	 und eine nachhaltige Spielkultur 

innerhalb der Strukturen zu etablieren.

Welche pädagogischen Wirkungen 
werden angestrebt?

Lernen durch Spielen ist eines der Grund-
prinzipien der non-formalen Bildung und 
ein zentraler Bestandteil der kindlichen 
Entwicklung1.

Das Spiel stellt eine aktive, entdeckungs-
reiche und grundlegende Form des 
Lernens dar. Die Fähigkeit zu spielen ist 
dem Menschen angeboren und ermög-
licht es Kindern, ihre Umwelt mit allen 
Sinnen zu erkunden, konkrete Erfah-
rungen zu machen und Neues zu entde-

cken. Auf diese Weise fördert das Spiel die 
Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. 

Durch vielfältiges Spielen erwerben 
Kinder Wissen auf selbstbestimmte und 
strukturierte Weise.

Im Rahmen dieses Projekts werden zudem 
weitere pädagogische Kompetenzen und 
Werte gestärkt: das Verantwortungsbe-
wusstsein (Sorgfalt im Umgang mit dem 
Material), die Selbstständigkeit (eigene 
Spielvorlieben äußern, an der Organisa-
tion der Ausleihe mitwirken), das Regel-
bewusstsein und der Respekt gegenüber 
anderen, sowie die Kreativität (eigene 
Regeln erfinden oder sogar neue Spiele 
entwickeln).

1 Nationaler Rahmenplan zur non-formalen 
Bildung im Kindes- und Jugendalter. Luxemburg. 
Ausgabe 2021, Seite 20-21.
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Welche Schritte sind notwendig, um 
eine Ludothek einzurichten?

•	 Auswahl und Gestaltung eines geeig-
neten Ortes für die Ludothek

•	 Auswahl und Anschaffung der Spiele
•	 Klare Verteilung der Zuständigkeiten 

innerhalb des Teams
•	 Partizipative Entwicklung eines 

Ausleihsystems,  an dem die Kinder 
aktiv beteiligt sind und für das sie 
Verantwortung übernehmen

•	 Erstellung der notwendigen Verwal-
tungsunterlagen (Ausleihlisten, Kont-
rollbögen, Charta usw.)

•	 Organisation von Spielaktivitäten mit 
den Kindern innerhalb der Bildungs- 
und Betreuungsstruktur

•	 Aufbau einer passenden Kommuni-
kationsstrategie gegenüber Kindern 
und Eltern (Information, Aushänge, 
Newsletter usw.)

•	  So weit wie möglich Zusammenarbeit 
mit der Grundschule, um Synergien 
zu schaffen und den Austausch zu 
fördern

Welche Punkte sind besonders 
wichtig, damit das Projekt erfolg-
reich wird?

Die pädagogische Haltung : Hat das 
pädagogische Personal selbst Freude an 
Gesellschaftsspielen, steckt diese Begeis-
terung die Kinder an.

Die Beteiligung der Kinder : Die Kinder 
sind die besten Botschafter des Projekts. 
Damit sie Spiele auch zu Hause nutzen, 
müssen sie diese zunächst in der Betreu-
ungsstruktur entdecken, ausprobieren 
und Interesse daran entwickeln. So 
kann das Spielen zu einer echten Alter-
native zu digitalen Angeboten werden. 
 

Die Auswahl der Spiele: :  Es gibt unzäh-
lige Gesellschaftsspiele, doch oft sind nur 
die bekannten Klassiker verbreitet. Viele 
Spiele sind jedoch einfach zu verstehen 
und zeichnen sich durch kreative und 
vielfältige Spielmechanismen aus. Das 
Kennenlernen solcher Spiele steigert die 
Neugier und Spielfreude der Kinder deut-
lich.

Eine Ludothek aufbauen: praktische 
Schritte und Erfolgsfaktoren4
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Was bedeutet es, eine Spielkultur zu 
fördern ?

Die Förderung einer positiven Spielkultur 
bedeutet, ein Umfeld zu schaffen, in dem 
alle Kinder gerne und regelmäßig spielen, 
sich sicher und wertgeschätzt fühlen und 
durch das gemeinsame Spiel soziale und 
kognitive Fähigkeiten entwickeln.

Dazu gehört zum Beispiel, wie Kinder 
miteinander spielen, welche unausge-
sprochenen Regeln sie befolgen, wie sie 
Konflikte lösen und wie sie andere Kinder 
in Spiele einbeziehen.

Zur Spielkultur gehört außerdem, dass 
Werte wie Fairness, Respekt und Zusam-
menarbeit im Spiel gelebt werden Sie 
umfasst ebenso die Emotionen, die mit 
dem Spielerlebnis verbunden sind: Ist das 
Spiel von Freude und Neugier geprägt 
oder gibt es auch Ängste vor dem 
Verlieren? Wie gehen Kinder mit Frustra-
tion, Erfolg oder Misserfolg um?

Wie lernen Kinder, Gesellschafts-
spiele zu spielen?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, 
Kindern die Regeln von Brettspielen 
näherzubringen:

Geführte Aktivitäten
Zunächst können gezielte Spielrunden 
organisiert werden, für die sich die 
Kinder anmelden und aktiv teilnehmen. 
Während dieser Workshops erklärt eine 
Erzieherin oder ein Erzieher die Regeln 
und spielt gemeinsam mit den Kindern. 
Diese Momente sollten idealerweise ohne 
Unterbrechung stattfinden, um Kontinu-
ität und Qualität des Spielerlebnisses zu 
gewährleisten.

Selbstständiges Entdecken
Kinder können Spiele auch eigenständig 
ausprobieren und die Regeln selbst 
entdecken. Um dies zu erleichtern, kann 
dem Spiel eine vereinfachte Version 
der Regeln beigelegt werden. Als spie-
lerische Herausforderung  können die 
Kinder dem pädagogischen Personal 
das Spiel erklären und es anschließend 
gemeinsam spielen.

Lernen von Gleichaltrigen
- Kinder erklären Kindern

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, 
Kinder, die ein Spiel bereits gut kennen, 
dazu einzuladen, es anderen Kindern zu 
erklären.

Diese drei Methoden können schrittweise 
miteinander kombiniert werden:

Zuerst führt das pädagogische Personal 
in die Regeln ein, dann lernen die Kinder, 
diese selbst zu lesen und zu verstehen, 
und schließlich übernehmen sie selbst 
die Rolle des Regelvermittlers für andere 
Kinder.

Förderung einer Spielkultur25
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Wie kann man Kinder zum Spielen 
von Gesellschaftsspielen motivieren? 

Die Begeisterung der Kinder für Gesell-
schaftsspiele hängt vor allem von zwei 
Faktoren ab: dem pädagogischen 
Personal und der Auswahl der Spiele.

Das Personal, das die Spielaktivitäten 
begleitet, sollte selbst Freude am Spielen 
haben. Das ist der beste Weg, um Spiel-
begeisterung zu vermitteln. Gleichzeitig 
ist es wichtig, dass die Erzieherinnen 
und Erzieher wissen, wann und wie sie 
eingreifen müssen, etwa bei Regelver-
stößen, und dass sie den Kindern helfen, 
Frustration zu bewältigen, wenn sie nicht 
gewinnen.

Auch die Spieleauswahl ist entscheidend: 
Die Spiele sollten nicht zu schwierig oder 
zu komplex, aber anregend, abwechs-
lungsreich und unterhaltsam sein.

Ein Besuch in einer anderen der Bildungs- 
und Betreuungsstruktur, um dort 
gemeinsam zu spielen, kann die Motiva-
tion der Kinder zusätzlich stärken und das 
Erlebnis noch bereichernder machen.

Für Kinder mit einem ausgeprägten 
Wettbewerbsgeist können gelegentlich 
Turniere organisiert werden. Dabei sollte 
jedoch stets betont werden, dass der 
Spielspaß nicht vom Gewinnen abhängt, 
sondern vor allem vom gemeinsamen 
Erleben.

Wann sollten Aktivitäten rund um 
Gesellschaftsspiele organisiert 
werden?

Das hängt stark von den Kindern und von 
den organisatorischen Gegebenheiten 
jeder Bildungs- und Betreuungsstruktur 
ab. Es ist empfehlenswert, verschiedene 
Zeitfenster auszuprobieren, um heraus-
zufinden, was für die Kinder am besten 
funktioniert. Zum Beispiel:

•	 am Morgen, eventuell beim Empfang 
zwischen 7:00 und 8:00 Uhr,

•	 während der Mittagspause,

•	 dienstags und donnerstags ab 14:00 
Uhr,

•	 am späten Nachmittag ab 16:00 Uhr.

Wichtig ist, diese Aktivitäten so zu planen, 
dass sie gut in den Tagesrhythmus der 
Einrichtung integriert sind und den 
Kindern ermöglichen, in einer ruhigen 
Atmosphäre zu spielen.

Was tun bei länger anhaltendem 
schönem Wetter?

Bei schönem Wetter ist das Interesse an 
Spielen in Innenräumen meist geringer. 
Daher ist es sinnvoll, auch eine Samm-
lung von Outdoorspielen zusammenzu-
stellen.

XXL-Versionen von Spielen eignen sich 
besonders gut für Aktivitäten im Freien, 
egal ob selbst hergestellt oder fertig 
gekauft. Beispiele dafür sind:

•	 Riesen-Mikado,
•	 Cornhole,
•	 oder eine übergroße Version eines 

einfachen Gesellschaftsspiels, bei 
der die Kinder selbst zu Spielfiguren 
werden.

2Cf. Dictionnaire des sciences du jeu, Gilles BROU-
GERE, Emmanuelle SAVIGNAC, Frankreich 2024.
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Wer ist für die Ludothek verantwort-
lich?

Es wird empfohlen, Hauptverantwort-
liche für die Verwaltung der Ausleihe 
auszuwählen. Je größer die Ludothek 
wird, desto wichtiger ist es, dass das 
gesamte pädagogische Team in der Lage 
ist, sie eigenständig zu verwalten und zu 
nutzen.

Bei Abwesenheit der verantwortlichen 
Personen sollten andere Teammitglieder 
zumindest die wichtigsten Schritte 
kennen. Eine Checkliste mit den zent-
ralen Aufgaben und Anweisungen kann 
dabei helfen, sich schnell zu orientieren 
und den reibungslosen Ablauf der Aktivi-
täten zu sichern.

Für die Spielkultur und die dazugehö-
rigen Aktivitäten ist es hilfreich, wenn 
ein bis zwei Mitarbeitende besonders 
engagiert sind und passende Spielan-
gebote entwickeln. Das bedeutet jedoch 
keineswegs, dass der Rest des Teams auf 
das Spielen mit den Kindern verzichten 
sollte, im Gegenteil: das gemeinsame 
Spielen bleibt eine zentrale pädagogi-
sche Aufgabe.

Ebenso wichtig ist die aktive Beteiligung 
der Kinder: Sie können verschiedene 
Aufgaben übernehmen, dabei ihr Verant-
wortungsbewusstsein stärken und mehr 
Selbstständigkeit entwickeln.

Wie lernt das Personal die Spiele 
kennen?

Neben den schriftlichen Spielregeln 
gibt es zahlreiche YouTube-Videos, die 
die Regeln vieler Spiele einfach und 
anschaulich erklären, oft mit praktischen 
Beispielen.

Das pädagogische Personal kann die 
Spiele außerdem gemeinsam im Team 
ausprobieren. So können sich alle nicht 
nur mit den Spielmechanismen vertraut 
machen, sondern gleichzeitig auch den 
Teamgeist auf angenehme und konst-
ruktive Weise stärken.

Personalressourcen6
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Wie werden die Kinder in die Umset-
zung des Projekts einbezogen ?

Die Kinder sollten die Möglichkeit haben, 
aktiv an allen Etappen des Projekts mitzu-
wirken. Zum Beispiel:

•	 beim Gestalten der Ludothek, etwa 
durch Dekorationen oder selbstge-
malte Schilder,

•	 beim Erklären der Spielregeln, sei es 
für andere Kinder oder für Eltern,

•	 bei der Verwaltung der Ludothek, zum 
Beispiel durch das Kontrollieren des 
Spielmaterials mithilfe von Checklisten 
oder das Erinnern an Rückgaben,

•	 beim Beschriften oder Markieren der 
Spiele,

•	 beim Vorschlagen neuer Spiele, die in 
das Angebot aufgenommen werden 
könnten,

•	 beim Erfinden zusätzlicher Regeln 
oder sogar beim Entwickeln eigener 
Spiele.

Kleine visuelle Extras können die Beteili-
gung der Kinder zusätzlich wertschätzen, 
etwa ein Abzeichen, eine Tasche mit Logo 
zum Spieletransport, ein T-Shirt mit der 
Aufschrift „Ludothek-Team“ oder eine 
Fotowand, die die Teammitglieder zeigt.

Beteiligung der Kinder7
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Standort8

Wo sollte sich die Ludothek befinden?

Für die Ausleihe an Familien 
Die Ludothek sollte an einem gut sicht-
baren Ort eingerichtet werden, an dem 
das Spielangebot klar erkennbar ist. Ein 
eigener Raum ist dabei nicht zwingend 
erforderlich – auch ein mobiler Roll-
wagen, eine mobile Telefonkabine oder 
ein fester Platz im Eingangsbereich, z. B. 
beim Empfang, kann ausreichen.

Auch die gemeinsame Nutzung eines 
Raums mit der Schule ist möglich. 
Entscheidend ist, dass die Familien den 
Ort leicht erreichen können und dass das 
Angebot der Ludothek sichtbar präsen-
tiert wird.

Dabei ist jedoch auf die Einhaltung der 
Sicherheitsvorschriften zu achten, insbe-
sondere im Eingangsbereich (z. B. freier 
Zugang zu Feuerlöschern). Falls nötig, 
wird eine Rücksprache mit der zustän-
digen Gemeindeverwaltung empfohlen.

Für das Entdecken und Ausprobieren 
der Spiele 

Es ist wichtig, einen eigenen Bereich 
einzuplanen, der den Kindern speziell 
zum Spielen zur Verfügung steht. Wird 
dieser Raum auch für andere Zwecke 
genutzt, etwa für Hausaufgabenbe-
treuung oder als Bibliothek, sollte der 
beim Spielen entstehende Geräusch-
pegel berücksichtigt werden. In solchen 
Fällen empfiehlt es sich, feste Zeitfenster 
für das Spielen einzuplanen, um eine 
störungsfreie Nutzung für alle Aktivitäten 
zu ermöglichen.

Kann die Ludothek auf mehrere 
Bereiche verteilt werden?

Ja. Der Bereich, für die Ausleihe und Rück-
gabe der Spiele an die Eltern oder an die 
Kinder, muss nicht der Gleiche sein, wie 
der Ort, wo die Kinder die Brettspiele 
spielen. Ebenso ist es möglich, bestimmte 
Spiele ausschließlich für die interne 
Nutzung innerhalb der Bildungs- und 
Betreuungsstruktur vorzusehen. Diese 
sollten altersgerecht und gut zugänglich 
aufbewahrt werden.

Kann der Raum mit einer Grund-
schule geteilt werden?

Ja, der Raum kann gemeinsam mit der 
Grundschule genutzt werden. Wichtig 
ist jedoch, dass Kinder oder ihre Eltern 
Zugang zur Ludothek haben und das 
Spielangebot klar sichtbar und gut 
zugänglich präsentiert wird.
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Kann der Raum öffentlich zugäng-
lich sein?

Der Aufbau eines größeren Angebotes 
für ein größeres Publikum, verbunden 
mit erweiterten Öffnungszeiten, kann für 
eine Bildungs- und Betreuungsstruktur 
eine große organisatorische Belastung 
darstellen.

Besteht allerdings der Wunsch, das 
Angebot auch für die Öffentlich-
keit zugänglich zu machen, kann eine 
Zusammenarbeit mit Partnern, etwa der 
Gemeindeverwaltung, einer ASBL oder 
anderen Vereinen, in Betracht gezogen 
werden.

Kann der Raum auch für andere Akti-
vitäten genutzt werden?

Es ist nicht zwingend erforderlich, einen 
eigenen Raum für die Ludothek zur Verfü-
gung zu haben. Sie kann beispielsweise in 
einer Ecke eines bereits multifunktional 

genutzten Raums eingerichtet werden. 
Eine gute Sichtbarkeit ist jedoch wichtig.

Wie sollte die Ludothek eingerichtet 
werden?

Die Gestaltung der Ludothek kann einfach 
und funktional bleiben. Eine Regal-
wand mit den verfügbaren Spielen, ein 
gut sichtbares Schild mit der Aufschrift 
„Ludothek“, ein Poster sowie ein Aushang 
mit den Ausleihregeln und -bedingungen 
genügen.

Es kann außerdem sinnvoll sein, einen 
kleinen Bereich zur Präsentation der 
Erfahrungen der Kinder vorzusehen, etwa 
mit Fotos, die zeigen, wie sie die Spiele zu 
Hause nutzen.

Die Kinder können aktiv an der Gestal-
tung mitwirken: Sie können ein Ludothek-
Schild gestalten, Zeichnungen oder Deko-
rationen anfertigen. Dadurch entsteht ein 
Raum, der ihre Beteiligung und Identifi-
kation mit der Ludothek sichtbar macht.

Werden die Spiele am gleichen Ort 
gespielt, an dem sie ausgeliehen 
werden?

Das ist nicht zwingend erforderlich. Das 
Spielen, sei es nur mit den Kindern oder 
gemeinsam mit den Eltern, braucht 
meist mehr Platz als der Ausleihbereich 
und kann daher in einem anderen Raum, 
zum Beispiel im Speisesaal außerhalb der 
Essenszeiten, stattfinden.
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Auswahl und Anzahl der Spiele9

Welche Spiele sollten in der Ludothek 
vorhanden sein?

•	 Gesellschaftsspiele für verschiedene 
Altersgruppen, darunter kleine, leicht 
zugängliche Spiele, aber auch 

•	 moderne, kreative Spiele mit etwas 
mehr Anspruch, wie Strategie- bzw. 
Legespiele oder Kooperationsspiele.

•	 Outdoor-Spiele. Es ist wichtig, dass 
die Spiele gemeinsam in der Familie 
gespielt werden können – drinnen wie 
draußen.

Nach welchen Kriterien sollten die 
Spiele ausgewählt werden?

•	 Dem Alter der Kinder angepasst
•	 Leicht verständlich, aber dennoch 

interessant und ansprechend
•	 Mit wenig Material, um die Verwaltung 

und den Umgang zu erleichtern
•	 Vielfältig in den Spieltypen
•	 Mit pädagogischem und innovativem 

Mehrwert
•	 Mit wenig oder keinem Text auf dem 

Spielmaterial

Auf www.aquen.lu befindet sich eine Liste 
mit empfohlenen Spielen je nach Zyklen.

Wie viele Spiele sollte die Ludothek 
enthalten ?

Es ist empfehlenswert, mit einer 
begrenzten Anzahl von Spielen zu 
beginnen, etwa drei verschiedene Spiele 
pro Zyklus. Jedes Spiel sollte mindestens 
in drei Exemplaren angeschafft werden, 
wobei mindestens ein Exemplar dauer-
haft in der Bildungs- und Betreuungs-
struktur bleibt, damit die Kinder auch vor 
Ort spielen können.

Können auch andere Spielarten oder 
Materialien in die Ludothek aufge-
nommen werden ?

Ja. Falls das Angebot gut angenommen 
wird, kann die Ludothek schrittweise mit 
weiteren Spielen erweitert werden.

Das Hauptziel besteht jedoch nicht darin, 
eine möglichst große Auswahl zu bieten, 
sondern Kindern und ihren Familien die 
Freude am gemeinsamen Spielen zu 
vermitteln, insbesondere die Freude an 
Gesellschaftsspielen.

Wichtig ist, dass das Personal die ausge-
liehenen Spiele gut kennt. Je größer 
die Auswahl, desto höher der Aufwand, 
sowohl beim Erlernen und Erklären der 
Regeln als auch bei der Verwaltung der 
Ausleihe. Daher ist es ratsam, das Angebot 
nach und nach zu erweitern.
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Dauer und Zeitraum der Ausleihe
Wie lange kann ein Spiel ausgeliehen 
werden?

In der Praxis hat sich eine Ausleihdauer 
von einer Woche als sinnvoll erwiesen.

Wenn das Spiel nicht von anderen 
Kindern oder Eltern reserviert wurde, 
kann die Ausleihfrist verlängert werden.
Um eine gerechte Verteilung zu gewähr-
leisten, sollte die Anzahl der gleichzeitig 
ausgeliehenen Spiele pro Familie je nach 
Verfügbarkeit auf zwei bis drei Spiele 
begrenzt werden.

Wann können die Spiele ausge-
liehen werden?

Die Zeiten für Ausleihe und Rückgabe 
sollten idealerweise jede Woche zur glei-
chen Zeit stattfinden und fest in den 
Tagesablauf der Bildungs- und Betreu-
ungsstruktur integriert sein.

Der genaue Zeitpunkt kann von jeder 
Struktur selbst festgelegt werden, 
beispielsweise donnerstagnachmittags 
für die Rückgabe und freitagnachmittags 

für die Ausleihe.

Es ist auch möglich, Ausleihe und Rück-
gabe im selben Zeitfenster zu organi-
sieren.

Ausleihbedingungen
Muss eine Charta unterschrieben 
werden?

Ja. Um das Verantwortungsbewusstsein 
von Kindern und Eltern zu stärken und 
die Ausleihbedingungen klar zu regeln, 
wird die Unterzeichnung einer Charta 
empfohlen. Diese Charta muss nicht bei 
jeder Ausleihe erneut unterschrieben 
werden. Eine einmalige Unterschrift 
genügt, sie gilt dann für alle zukünftigen 
Ausleihen.

Optional kann anschließend eine 
Mitgliedskarte ausgestellt werden, die 
das Kind oder die Familie zur Teilnahme 
am Ausleihsystem berechtigt.

Was sollte eine solche Charta 
enthalten?

Die Charta sollte in erster Linie die 
gemeinsamen Werte beinhalten. Die 
Ludothek ist eine Art Gemeinschaft, und 
jeder profitiert davon, wenn die Spiele 
sorgfältig behandelt und vollständig 
erhalten bleiben.

Darüber hinaus sollte sie alle Ausleihbe-
dingungen klar und verständlich formu-
lieren. Diese Regeln umfassen insbe-
sondere eine Selbstverpflichtung zum 
sorgsamen und verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Spielmaterial, die 
Dauer der Ausleihe, sowie die Vorgehens-
weise bei beschädigten, unvollständigen 
oder nicht zurückgegebenen Spielen.

Ausleihsystem10
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Müssen die Kinder ein Spiel in der 
Struktur gespielt haben, bevor sie es 
ausleihen dürfen?

Es ist vorzuziehen. Wenn die Kinder ein 
Spiel bereits in der Einrichtung gespielt 
haben, es gut kennen und Freude daran 
haben, können sie ihren Eltern die Regeln 
leichter erklären. Das erhöht deutlich 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Spiele 
tatsächlich ausgeliehen und zu Hause 
aktiv genutzt werden.

Sollen die Kinder nach der Ausleihe 
eines Spiels Feedback geben ?

Ja. Es wird empfohlen, eine Feedback-
Möglichkeit vorzusehen, bei der die 
Kinder erzählen oder zeigen können, wie 
sie das Spiel zu Hause genutzt haben. 
Dies können zum Beispiel Fotos, kurze 
Berichte und Zeichnungen sein oder auch 
in mündliche Rückmeldungen. Dieses 
Feedback fördert nicht nur die Reflexion 
über das Spielen, sondern erhöht auch 
die Sichtbarkeit der Ludothek und stärkt 
die Außenwirkung des Projekts

Verwaltung der Ausleihen
Wo wird dokumentiert, wer welches 
Spiel ausgeliehen hat?

Eine einfache Liste genügt, um zu doku-
mentieren, welches Spiel ausgeliehen 
wurde, von wem, an welchem Datum 
und wann die Rückgabe fällig ist. Dies 
kann beispielsweise in einer Excel-Datei 
verwaltet werden.

Wenn die Ausleihverwaltung hauptsäch-
lich von den Kindern selbst übernommen 
wird, ist es oft praktischer, ein Heft, einen 
Ordner oder eine große Wandtafel zu 
verwenden, und die Ausleihen per Hand 
aufzuschreiben.

Wer notiert die Ausleihe und kont-
rolliert die fristgerechte Rückgabe ?

Diese Aufgabe liegt grundsätzlich beim 
pädagogischen Personal der Bildungs- 
und Betreuungsstruktur.

Allerdings können die Kinder aktiv einbe-
zogen werden und einen Teil oder sogar 
die gesamte Verwaltung übernehmen.

Das Personal begleitet und unterstützt 
die Kinder bei der Organisation und 
Verwaltung der Ludothek.

Wird ein spezielles Programm zur 
Verwaltung der Ausleihen benötigt?

Nein, eine einfache Liste ist völlig ausrei-
chend. Wenn die Ausleihe gemeinsam 
mit einer Bibliothek organisiert wird, 
kann jedoch auch deren Verwaltungs-
software mitgenutzt werden.

Sollte ein Etikettier- oder Ordnungs-
system eingeführt werden ?

Das ist nicht zwingend erforderlich. 
Entscheidend ist, dass die verantwortli-
chen Personen wissen, für welche Alters-
gruppe ein Spiel geeignet ist, wie viele 
Spieler teilnehmen können und welche 
Spiele besonders gut zu bestimmten 
Familien passen, um gezielte Empfeh-
lungen geben zu können.

Wenn das Angebot jedoch umfangrei-
cher wird, kann ein visuelles Orientie-
rungssystem sehr hilfreich sein. Zum 
Beispiel durch farbige Aufkleber, die 
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grundlegende Informationen anzeigen:

•	 Alterskategorie (z. B. eine Farbe pro 
Zyklus),

•	 empfohlene Spielerzahl,
•	 durchschnittliche Spieldauer,
•	 gegebenenfalls Schwierigkeits- oder 

Komplexitätsgrad (z. B. auf einer Skala 
von 1 bis 10).

Ein solches System erleichtert sowohl den 
Familien die Auswahl als auch die interne 
Organisation der Ludothek.

Kontrolle der Spiele
Wer kontrolliert das Spielmaterial ?

Die Kontrolle des Spielmaterials liegt 
grundsätzlich in der Verantwortung des 
Personals der Bildungs- und Betreuungs-
struktur. 

Allerdings können die Kinder aktiv einbe-
zogen werden, indem sie ganz oder teil-
weise diese Aufgabe übernehmen. In 
diesem Fall sorgt das pädagogische 
Personal für die Aufsicht und Begleitung 
der Kinder, die an der Verwaltung der 
Ludothek mitwirken.

Dies ermöglicht nicht nur, Verantwor-
tungsbewusstsein zu vermitteln, sondern 
stärkt auch die Teilhabe und Selbststän-
digkeit der Kinder.

Wie soll das Material kontrolliert 
werden ?

Es wird empfohlen, für jedes Spiel eine 
Materialliste zu erstellen, die in die Spiel-
schachtel hineingelegt wird. Mithilfe einer 
solchen Liste gestaltet sich die Kontrolle 
des Spielmaterials relativ einfach.

Zusätzlich zu dieser Überprüfung sollte 
je nach Art des Spiels auch überprüft 
werden, wie das Material anschließend 
wieder eingeräumt wurde.

Werden die Spiele sofort nach ihrer 
Rückgabe überprüft ?

Ja. Bei der Planung des Zeitfensters für 
die Rückgabe der Spiele sollte genügend 
Zeit eingeplant werden, um diese Kont-
rolle durchzuführen.

Werden die Spiele vor einer neuen 
Ausleihe erneut überprüft ?

Ja. Es ist wünschenswert, dass die Familie 
oder die Kinder überprüfen, ob das Spiel 
vollständig ist, bevor sie es ausleihen.

Was passiert, falls ein Spiel beschä-
digt zurückgegeben wird? Was 
passiert, falls ein Spiel nicht zurück-
gegeben wird? Was passiert, falls 
Teile fehlen ?

Wichtig ist vor allem eine gute Prävention: 
Alle Beteiligten sollten dazu ermutigt 
werden, sorgfältig mit den Spielen umzu-
gehen. Das Teilen gemeinsamer Werte, 
wie der Respekt gegenüber dem Mate-
rial, trägt wesentlich dazu bei, Verluste 
oder Beschädigungen zu vermeiden.

Ebenso wichtig ist es, bereits vor Beginn 
des Ausleihsystems klare und transpa-
rente Regeln über die Konsequenzen bei 
beschädigtem, unvollständigem oder 
nicht zurückgegebenem Material festzu-
legen. Das Hauptziel bleibt jedoch, das 
Verantwortungsbewusstsein der Kinder 
und Eltern zu stärken.
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Eine einfache Regel kann angewendet 
werden:

•	 Fehlende oder beschädigte Teile 
müssen von der Familie ersetzt 
werden.

•	 Wird ein komplettes Spiel nicht 
zurückgegeben, muss es vollständig 
ersetzt werden.

•	 Bei wiederholtem Nicht-Ersatz kann 
in Erwägung gezogen werden, die 
betreffende Familie von der weiteren 
Ausleihe auszuschließen.

Diese Regeln werden selbstverständlich 
mit Verständnis und Flexibilität ange-
wendet, je nach Situation und familiärem 
Kontext.

Wie kann die Lebensdauer der Spiele 
verlängert werden ?

Die Haltbarkeit der Spiele kann durch 
einige einfache Maßnahmen verbessert 
werden. Karten und Spielregeln können 
laminiert werden, um sie vor Abnutzung 
und Verschmutzung zu schützen.

Da Spielschachteln häufig beschädigt 
werden, empfiehlt es sich, den Inhalt für 
die Ausleihe in stabilen Kunststoffboxen, 

Aufbewahrungsbehältern oder kleinen 
Stoffbeuteln aufzubewahren.

Diese Maßnahmen erleichtern die Pflege 
des Spielmaterials und ermöglichen eine 
längere Nutzung der Spiele

Müssen die Spiele gereinigt werden?

Die Einzelteile der Spiele sollten, falls 
möglich, gereinigt werden, nachdem sie 
ausgeliehen wurden.

Wie können verlorene Spielteile 
ersetzt werden?

Viele Spielteile können direkt beim 
Verlag des Spiels bestellt oder in Fach-
geschäften gekauft werden. Karten und 
andere gedruckte Materialien sind oft als 
PDF-Version auf der Website des Verlags 
verfügbar oder können aus einer anderen 
Ausgabe des Spiels kopiert werden. Mit 
Hilfe eines 3D-Druckers, eventuell in 
Zusammenarbeit mit einer Schule, ist 
es außerdem möglich, bestimmte Teile 
selbst herzustellen.
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Wie kann man Eltern dazu ermu-
tigen, Spiele auszuleihen?

Die besten Botschafter der Ludothek 
sind die Kinder selbst. Wenn sie Freude 
an Gesellschaftsspielen entwickeln, 
erzählen sie begeistert davon und moti-
vieren ihre Eltern, Spiele auszuleihen und 
gemeinsam zu spielen.

Um das Angebot bekannt zu machen, 
sollte die Ludothek an einem gut sicht-
baren Ort eingerichtet werden, mit einer 
ansprechenden Präsentation der Spiele.

Ebenso wichtig ist eine regelmäßige 
und vielfältige Kommunikation über das 
Angebot, zum Beispiel per E-Mail, Eltern-
brief, Newsletter, Flyer oder Plakat. Auch 
ein kurzes Video kann ein guter Weg sein, 
die Ludothek und ihr Konzept anschau-
lich vorzustellen.

Der direkte Kontakt mit den Eltern, etwa 
beim Bringen oder Abholen der Kinder, 
bietet eine ideale Gelegenheit, über das 
Projekt zu sprechen. Es kann hilfreich 
sein, die Eltern einzuladen, gemeinsam 
mit ihrem Kind vor Ort ein Spiel auszu-
probieren.

Schließlich bieten Elternabende eine 
gute Möglichkeit, Spiele vorzustellen 
und auszuprobieren, sei es bei einem 
speziellen Spieleabend oder im Rahmen 
anderer Veranstaltungen wie einem Tag 
der offenen Tür, einer Themenwoche 
oder Ferienaktivitäten.

 Förderung der Ausleihen11
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Zusammenarbeit mit der Schule12

Ist es möglich, mit der Schule bei der 
Einrichtung einer Ludothek zusam-
menzuarbeiten ?

Ja, es gibt verschiedene Möglichkeiten 
der Kooperation mit der Grundschule 
(oder bereits mit der Vorschule):

Gemeinsame Nutzung der Spiele: 
Dieselben Spiele können sowohl in der 
Schule als auch in der Bildungs- und 
Betreuungsstruktur eingesetzt werden, 
um gemeinsam eine Spielkultur zu 
fördern.

Gemeinsam genutzte Räume: Wenn 
möglich, kann ein Raum gemeinsam 
genutzt werden, entweder als Ausleihbe-
reich der Ludothek oder für gemeinsame 
Spielaktivitäten.

Spielen im Unterricht: Mitarbeitende 
der Bildungs- und Betreuungsstruktur 
können in die Schule kommen, dort Spiele 
im Unterricht anleiten und dabei gleich-
zeitig das Ludothekskonzept vorstellen.

Besuch der Bildungs- und Betreuungs-
struktur: Nach Absprache können Lehr-
kräfte mit ihrer Klasse die Einrichtung 
besuchen und dort an einer gemeinsam 
geplanten Spielaktivität teilnehmen.

Gemeinsame Kommunikation: Schule 
und Bildungs- und Betreuungsstruktur 
können gemeinsam die Ludothek bei 
Kindern und Eltern bekannt machen.

Zusammenarbeit bei Veranstaltungen: 
Bei gemeinsamen Aktionen, etwa bei 
einem Schulfest oder im Rahmen der 
Woche des Kindes, kann die Ludothek 
mit einem Stand oder einer Spielecke 
vertreten sein.
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Welches Budget sollte eingeplant 
werden ?

Ein Spiel kostet im Durchschnitt zwischen 
20 und 30 Euro.

Wenn man mit etwa 15 verschiedenen 
Spielen startet und von jedem Spiel drei 
Exemplare anschafft, sollte man mit 
einem Gesamtbudget von rund 1.200 
Euro rechnen.

Zusätzlich zu den Spielkosten sollten im 
Budget gegebenenfalls auch Ausgaben 
für Aufbewahrungsmöbel, die Laminie-
rung von Karten sowie die Erstellung von 
Informations- und Kommunikationsma-
terialien berücksichtigt werden.

Budget13

Für Einrichtungen, die eine Konven-
tion mit dem MENJE haben, können die 
Ausgaben für die Ludothek im Rahmen 
der jährlichen Abrechnung der Konven-
tion angerechnet werden.

Müssen die Eltern für das Ausleihen 
eines Spiels bezahlen ?

Nein. Die Ausleihe ist für die Eltern 
kostenlos. Allerdings müssen verlorene 
oder beschädigte Teile ersetzt werden.
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